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Italienkurs Musikwissenschaft I: Rom als Musikstadt – ein historischer Längsschnitt

Ein musikalisches Werk ist in der Regel kein âopus
perfectum et absolutumâ, sondern vielmehr immer auch
an die MÃ¶glichkeiten und Entstehungsbedingungen
vor Ort gekoppelt. Dass die Topographie fÃ¼r das Ver-
stÃ¤ndnis von Kompositionen somit einen nicht zu ver-
nachlÃ¤ssigenden Gesichtspunkt darstellt, erfuhren die
sechzehn Teilnehmer/innen des von der ZEIT-Stiftung
Ebelin und Gerd Bucerius, der Stiftung Deutsche Geis-
teswissenschaftliche Institute im Ausland (DGIA) und
vom Deutschen Historischen Institut (DHI) in Rom ge-
fÃ¶rderten Studienprogramms âItalienkurs Musikwis-
senschaft Iâ der Gesellschaft fÃ¼r Musikforschung. Die-
ser erste Kurs des von SabineMeine (Venedig) und Chris-
tine Siegert (Berlin) initiierten Studienprogramms, bei
dem Italien als Land der Musik (neu) entdeckt werden
soll, fand vom 24. MÃ¤rz bis 01. April 2012 in Koope-
ration mit der Musikgeschichtlichen Abteilung des DHI
Rom statt. Unter der Leitung von SABINE EHRMANN-
HERFORT (Rom) und SILKE LEOPOLD (Heidelberg)
konnten die Teilnehmer/innen, Studierende der Musik-
wissenschaft verschiedener UniversitÃ¤ten und Musik-
hochschulen Deutschlands, Musikgeschichte an ihren
SchauplÃ¤tzen nachvollziehen und somit lebendig wer-
den lassen.

Dies ist in Rom besonders anschaulich, da Rom ei-
ne Stadt ist, bei der viele GebÃ¤ude frÃ¼herer Zeit
nicht Ã¼berbaut, sondern die zentralen Orte des (Musik-
)Lebens, wie Kirchen, Oratorien, Theater und Palazzi,
Ã¼ber die Jahrhunderte erhalten geblieben sind. Ent-
sprechend demKurstitel âRom alsMusikstadt â ein histo-

rischer LÃ¤ngsschnittâ wurde bei StadtspaziergÃ¤ngen
durch Rom dasMusikleben vomMittelalter bis heute the-
matisiert; dabei hatten die einzelnen Tage verschiedene
inhaltliche Schwerpunkte. Ausgehend von einem allge-
meinen topographischen Ãberblick am ersten Tag, ging
es in den folgenden Tagen um KirchenrÃ¤ume und geist-
liche Musik, OpernhÃ¤user und Akademien, sowie das
musikalische Leben des 19. und 20. Jahrhunderts.

Gerade bei den sakralen RÃ¤umen Roms sind auÃer-
gewÃ¶hnlich viele Anhaltspunkte aus unterschied-
lichsten Epochen erkennbar. Diese verschiedenen Ge-
bÃ¤udeschichten erzÃ¤hlen eine soziokulturelle Ge-
schichte, die auch fÃ¼r die Musikgeschichte von Belang
ist. Ein reprÃ¤sentativer Querschnitt von den Ã¼ber 400
Kirchen Roms illustrierte, wie viele historische RÃ¤ume
kleiner als vermutet sind, so zum Beispiel die Oratori-
en âSantissimo Crocifissoâ und âDei Filippiniâ, wo ei-
ne detaillierte FÃ¼hrung durch ARNALDO MORELLI
(Rom) stattfand. In Bezug auf die Musik hat dies sowohl
fÃ¼r die Menge der ZuhÃ¶rer und die Zahl der Aus-
fÃ¼hrenden, als auch fÃ¼r die Akustik wesentliche Fol-
gen. Topographisch signifikant waren zudem die zahl-
reichen GrÃ¤ber von Musikern in prominenten Kirchen,
wie zum Beispiel das Grab Arcangelo Corellis im Pan-
theon oder der gemeinsame Grabstein der SÃ¤nger der
âCapella Sistinaâ in der âChiesa Nuovaâ. Unter diesem
Gesichtspunkt war auch die jeweilige Anlage und An-
zahl von SÃ¤ngeremporen interessant oder, im besonde-
ren Fall der Kirche âSantaMaria in Cosmedinâ, die Positi-
on der sogenannten âSchola cantorumâ an der Laienseite
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des Lettners, wo die SÃ¤nger sowohl physisch als auch
klanglich die Verbindung zwischen Klerus und Volk dar-
stellten.

Eine weitere Exkursion fÃ¼hrte den Kurs zu
den Vatikanischen Museen. Hier hatten die Studen-
ten/innen die MÃ¶glichkeit, die Sixtinische Kapelle von
der SÃ¤ngerkanzel aus kennenzulernen. Auf kleinstem
Raum drÃ¤ngten sich bis zu dreiÃig SÃ¤nger und ver-
bachten bei den pÃ¤pstlichen Liturgiefeiern offenbar
sehr viel Zeit auf der Kanzel: Ihre Kritzeleien in den
WÃ¤nden sind noch heute zu sehen. Darunter befindet
sich auch das einzig erhaltene Graffito von Josquin Des-
prez, der ab 1486 Mitglied des pÃ¤pstlichen Kapellchores
war.

Ebenso beeindruckend wie die Vatikanischen Muse-
en wirkte die Vatikanische Bibliothek auf die Kursteil-
nehmer/innen. In Bibliothek, Archiv und Geheimarchiv
lagern bedeutende SchÃ¤tze weltlicher und geistlicher
Literatur aus allen LÃ¤ndern der Welt. Mit etwa 9.000
Inkunabeln besitze die Vaticana, die Privatbibliothek des
Papstes, die weltweit viertgrÃ¶Ãte Sammlung von Erst-
drucken vor 1500 (nach MÃ¼nchen, Paris und London),
erklÃ¤rte ADALBERT ROTH (Rom), Direktor der Abtei-
lung fÃ¼r gedruckte BÃ¼cher.

Ein Vormittag des Romkurses stand explizit unter
dem Thema âOperâ: So zeigte MARKUS ENGELHARDT
(Rom) den Studierenden zentrale OpernhÃ¤user, wie bei-
spielsweise das âTeatro Capranicaâ und das âTeatro Co-
stanzi (dellâOpera)â, und Ã¶ffnete damit den Blick fÃ¼r
die TheatralitÃ¤t Roms. Dass die Stadt als BÃ¼hne be-
trachtet werden kann, wurde ebenfalls bei dem von der
ehemaligen KÃ¶nigin Christina von Schweden errich-
teten Theater âTordinonaâ deutlich: Auch wenn dieses
heute nicht mehr existiert, demonstrieren erhaltene Skiz-
zen und Grundrisse, dass die BÃ¼hne zum Tiber schau-
te und somit vermutlich der Fluss als Teil der BÃ¼hne
betrachtet werden kann. Christina von Schweden, die
als einflussreiche MÃ¤zenin in Rom eine KontinuitÃ¤t
in der KunstfÃ¶rderung begrÃ¼ndete, wurde wÃ¤hrend
des einwÃ¶chigen Romkurses mehrmals thematisiert â
natÃ¼rlich auch beim Besuch des âPalazzo Riarioâ. Im
Rahmen des Themenblocks âAkademien in Româ konn-
ten die Teilnehmer/innen anschlieÃend den 1726 von der
âAccademia degli Arcadiâ bezogenen âBosco Parrasioâ
besichtigen.

Bei seinem Aufenthalt in Rom wurde auch Johann
Wolfgang von Goethe 1787 in die âAccademia degli Arca-
diâ aufgenommen. Seine âItalienische Reiseâ wurde bald
von vielen Reisenden als ReisefÃ¼hrer verwendet, etwa

von Felix Mendelssohn Bartholdy, der sich 1830 bis 1831
in Rom aufhielt. In der âVia del Babuinoâ konnten die
Kursteilnehmer/innen auch Aufenthaltsorte und Woh-
nungen anderer BerÃ¼hmtheiten entdecken, etwa von
Richard Wagner. Das heutzutage teuerste Viertel in Rom
war im 18. Jahrhundert noch ein Neubaugebiet und eine
Wohngegend der Einwanderer und der Reisenden. Dort
befinden sich unter anderem die spanische Botschaft,
die franzÃ¶sische Kirche âSanta TrinitÃ dei Montiâ und
die âVilla Mediciâ, wo sich zwischen dem 19. Jahrhun-
dert und 1968 die franzÃ¶sischen Komponisten, die mit
dem Rompreis ausgezeichnet wurden, aufhielten. Preis-
trÃ¤ger und somit Stipendiat fÃ¼r einen zweijÃ¤hrigen
Aufenthalt war etwa Hector Berlioz, der 1831 bis 1832
in Rom lebte. Obwohl die Reisenden untereinander den
Kontakt pflegten, brachten sie sich in das rÃ¶mischeMu-
sikleben wenig ein. Eine Ausnahme stellte im 18. Jahr-
hundert Georg Friedrich HÃ¤ndel dar, der die italieni-
sche Musik studierte und etwa mit Arcangelo Corelli und
Domenico Scarlatti bekannt war.

Wurde schon bei einer FÃ¼hrung vonANNALISABI-
NI (Rom) imAuditorium âParco dellaMusicaâ das aktuel-
le Musikleben thematisiert, so konnten die Studierenden
beim Besuch der âOpen Studiosâ der Deutschen Akade-
mie der âVilla Massimoâ am 27. MÃ¤rz 2012 auch an der
zeitgenÃ¶ssischen Musik Roms teilhaben. Dabei stellten
die diesjÃ¤hrigen Stipendiaten, die seit Februar 2012 in
Rom arbeiten, das erste Mal ihre Werke der rÃ¶mischen
Ãffentlichkeit vor. Beispielsweise fÃ¼hrte der Kompo-
nist Stefan Bartling, der unter anderem bei Nicolaus A.
Huber und Wolfgang Rihm studierte, seine Kompositio-
nen âDie Errettung des Narcissusâ und âLichter stimmen
â Skrjabinâ vor. WÃ¤hrend erstere mittels eines Compu-
terprogramms frei und zufÃ¤llig ist, das heiÃt jedes Mal
anders erklingen kann, versteht Bartling letztere Kompo-
sition als eine festgelegte Umsetzung der Partitur Skrja-
bins durch Licht und Farben.

Die vielfÃ¤ltigen StadtspaziergÃ¤nge und Besichti-
gungen Roms wurden durch VortrÃ¤ge im DHI und Re-
ferate der Teilnehmer/innen ergÃ¤nzt. Am 26. MÃ¤rz
wurden die Teilnehmer/innen durch den Direktor des
DHI MICHAEL MATHEUS (Rom) und den Leiter der
Musikgeschichtlichen Abteilung Markus Engelhardt be-
grÃ¼Ãt. Matheus fÃ¼hrte in die Geschichte des DHI
in Rom ein und visualisierte das internationale Netz, in
das es eingebettet ist. Zudem erlÃ¤uterte er die inne-
re Struktur, den heutigen Aufgabenbereich und die Zie-
le des DHI anhand von aktuellen Befunden des interdis-
ziplinÃ¤ren und internationalen Projekts âChristen und
Muslime in der Capitanata (Lucera) im 13. Jahrhunder-
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tâ. Markus Engelhardt veranschaulichte hingegen die Po-
sition und TÃ¤tigkeiten der Musikgeschichtlichen Ab-
teilung. Zudem stellten auch die anderen wissenschaft-
lichen Mitarbeiter der Musikgeschichtlichen Abteilung
SABINE EHRMANN-HERFORT (Rom), PETER NIEDER-
MÃLLER (Rom) und STEPHANIE KLAUK (Rom) ihr Ar-
beitsfeld und ihre Forschungsvorhaben am DHI vor. Am
gleichen Tag wurde ebenfalls das Konzept des Kurses
von Sabine Ehrmann-Herfort und Silke Leopold fundiert.
Die allgemeine Bedeutsamkeit der Musikgeschichtlichen
Abteilung des DHI zeigte eine VorfÃ¼hrung der TV-
Filmdokumentation âHÃ¤ndel in Româ von Olaf BrÃ¼hl
(ZDF/3sat, 2006) in privatem Rahmen.

Im Laufe der Woche lieferten Referate der Teilneh-
mer/innen mit mittelalterlichen bis aktuellen Themen ei-
nen vertieften Einblick in den Reichtum und die Vielfalt
Roms als Musikstadt. So ging es beispielsweise auf Seiten
der religiÃ¶sen Musik um die rÃ¶mische Schola Can-
torum vom 8. bis zum 14. Jahrhundert, um das geistli-
che Madrigal nach dem Konzil von Trient oder auch um
rÃ¶mische MehrchÃ¶rigkeit. Dabei wurden nun unter
anderem Kompositionen thematisiert, die damals in den
an den Tagen zuvor besichtigten kirchlichen RÃ¤umen
erklungen waren, wie etwa Giovanni Pierluigi da Pale-
strinas âMissa PapaeMarcelliâ. Unter demThema âOperâ
wurde âIl SantâAlessioâ von Giulio Rospigliosi (Libretto)
und Stefano Landi (Musik) als ein zur Herrschaftslegiti-
mation genutztes Medium im pÃ¤pstlichen Rom durch
die Barberini beleuchtet. Mit einem Referat zu Herbert
Wernickes Inszenierung von Francesco Cavallis âLa Ca-
listoâ wurde das Deckenfresko des âSala del Mappa-
mondoâ im âPalazzo Farneseâ in Caprarola thematisiert,
das als Vorlage fÃ¼r die Inszenierung von 1993 diente
und das die Teilnehmer bei der Exkursion nach Caprarola
am Ende des einwÃ¶chigen Kurses auch besichtigten. Da
zu der Zeit, in der Georg Friedrich HÃ¤ndel sich in Rom
aufhielt, ein Opernverbot herrschte, wurde sein Schaf-
fen auf andere Gattungen gelenkt. Hierbei wurden im
Referat die geistlichen Kompositionen im katholischen
Rom hervorgehoben, wie etwa âSalve Reginaâ. Auf Sei-
ten der Instrumentalmusik gab es ein Referat zu Giusep-
pe Valentinis Sonatenkompositionen in Auseinanderset-
zung mit Arcangelo Corellis Werken. Dabei wurde die
Bekanntheit der Sonaten Corellis in Rom als eine Voraus-
setzung dafÃ¼r dargestellt, dass Valentinis geistreiches
Spiel mit jenen wahrgenommen werden konnte. Mit ei-
ner PrÃ¤sentation zur italienischen Sinfonik gegen Ende
des 19. Jahrhunderts stand eine noch relativ unerforschte
Thematik im Blickpunkt.

Die Referate untermauerten insgesamt zugleich die

Bedeutung eines historischen LÃ¤ngsschnitts, da durch
die breite zeitliche AuffÃ¤cherung die VielfÃ¤ltigkeit
Roms unterstrichen wurde. Mit Referaten zu nicht-
italienischen Komponisten, wie etwa Josquin Desprez,
Georg Friedrich HÃ¤ndel oder Felix Mendelssohn Bar-
tholdy, wurde auch die enorme Anziehungskraft, die
die âewige Stadtâ auf die Musiker Ã¼ber die Epochen
hinweg ausÃ¼bte, unterstrichen. Bei den Darstellungen
trugen unter anderem Ã¼bergreifende Funktionen der
Musik und wiederkehrende Fragestellungen zum Vers-
tÃ¤ndnis der Kompositionen und der Musikhistoriogra-
phie bei. Eine solche war etwa, wie sich die konkreten
Gegebenheiten Roms auf die Kompositionen auswirkten
oder auch wo sich direkte Anspielungen auf die Topogra-
phie Roms in den Werken finden. Letzteres wurde bei-
spielsweise in einem Referat zu Ottorino Respighis âPini
di Romaâ thematisiert, bei dem im Programm zum 4. Satz
die âVia Appiaâ und das Kapitol genannt werden.

Am Ende der Woche ging es in einem Tagesausflug
auÃerhalb Roms um Sommerresidenzen. In Vignanel-
lo (Provinz Viterbo) hinterlieÃ die Familie Marescotti-
Ruspoli vom 16. bis zum frÃ¼hen 19. Jahrhundert durch
soziale und kulturelle FÃ¶rderung zahlreiche Spuren.
Das im 16. Jahrhundert renovierte âCastello Ruspoliâ
mit barockem Garten und die beiden Kirchen des Ortes
waren Zeugen einer vielseitigen Musikpflege mit Auf-
fÃ¼hrungen der in Rom gÃ¤ngigen Musikformen und
-gattungen. So komponierte Georg Friedrich HÃ¤ndel
1707 hier einige Kantaten fÃ¼r die SopranistinMargheri-
ta Durastanti, wÃ¤hrend beide bei Francesco Maria Rus-
poli zu Gast waren. Die Sommerresidenzen eigneten sich
sowohl fÃ¼r das Aufsuchen von Erholung (âvilleggiatu-
raâ), als auch fÃ¼r diplomatische Verhandlungen auÃer-
halb der strengen zeremoniellen Hofkultur â so zum Bei-
spiel in der âVilla Farneseâ in Caprarola. In diesem Pa-
lazzo verblieben beispielsweise in einem Sommer ge-
gen Ende des 16. Jahrhunderts genÃ¼gend Instrumen-
talisten, um spontan ein auf Essen wartendes Publikum
fÃ¼r drei Stunden mit einer doppelchÃ¶rigen âsuavissi-
ma musicaâ zu unterhalten. An beiden Orten wurden die
FÃ¼hrungen der Kursleiterinnen durch lokale kunstge-
schichtliche Spezialisten ergÃ¤nzt.

Bei dem einwÃ¶chigen LÃ¤ngsschnitt durch Rom
als Musikstadt entfaltete sich somit vor den Teilneh-
mern/innen ein Panorama an interessanten Themen. In
Bezug auf diese stand sowohl bei den StadtrundgÃ¤ngen,
als auch bei den Referaten immer wieder die Frage im
Vordergrund, wie der jeweilige Ortmit der dort erklunge-
nen Komposition in Zusammenhang steht. Die engagier-
ten Leiterinnen Sabine Ehrmann-Herfort und Silke Leo-
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pold machten deutlich, wie wichtig und spannend es ist,
sich die Entstehungsbedingungen von Musik vor Ort zu
veranschaulichen. ZeitgenÃ¶ssische Berichte und Kom-
positionen erscheinen in einem anderen Licht, wenn die
GrÃ¶ÃenverhÃ¤ltnisse der RÃ¤ume und der Entfernun-
gen zwischen Orten in Augenschein genommen werden.
Dies konnte beispielsweise auf der Cantoria der âCapel-
la Sistinaâ nachvollzogen werden, wo aufgrund des klei-
nen Raums eine mehrchÃ¶rige Komposition nicht auf-
fÃ¼hrbar wÃ¤re. Die in den zahlreichen Besichtigungen
und in den Referaten thematisierten Aspekte verdeut-
lichten die Vielfalt und Kontraste der âewigen Stadtâ.
Diese lockte Ã¼ber die Epochen hinweg mit ihrer ma-
gischen Anziehungskraft KÃ¼nstler an und auch heute
ist dies noch zu beobachten, wie bei den âOpen Studiosâ
der âVilla Massimoâ deutlich wurde.

KonferenzÃ¼bersicht:

Sonntag, 25. MÃ¤rz 2012:

Musik und Musiker in Rom: Musikalische Topographie
(FÃ¼hrung: Silke Leopold, Sabine Ehrmann-Herfort)

Montag, 26. MÃ¤rz 2012:

BegrÃ¼Ãung und EinfÃ¼hrung im DHI (Micha-
el Matheus, Markus Engelhardt; Sabine Ehrmann-
Herfort, Silke Leopold); Auditorium Parco della Musica

(FÃ¼hrung: Annalisa Bini)

Dienstag, 27. MÃ¤rz 2012:

KirchenrÃ¤ume und geistliche Musik
(FÃ¼hrung u.a.: Arnaldo Morelli)

Mittwoch, 28. MÃ¤rz 2012:

RÃ¶mische OpernhÃ¤user
(FÃ¼hrung: Markus Engelhardt); Referate der Kurs-

teilnehmer

Donnerstag, 29. MÃ¤rz 2012:

Das Rom der Accademia dellâArcadia: Christina von
Schweden als MÃ¤zenin

(FÃ¼hrung: Silke Leopold, Sabine Ehrmann-Herfort)

Vatikanische Bibliothek
(FÃ¼hrung: Adalbert Roth)

Freitag, 30. MÃ¤rz 2012:

Referate der Kursteilnehmer; Romerfahrungen, Rom-
bilder im 19. Jahrhundert, Musik im Faschismus

(FÃ¼hrung: Silke Leopold, Sabine Ehrmann-Herfort)

Samstag, 31. MÃ¤rz 2012:
Exkursion nach Vignanello und Caprarola
(FÃ¼hrung: Silke Leopold, Sabine Ehrmann-Herfort)
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